In der Rezension „„Die Welt ist aus Eis“ – Laurent Chetouanes Inszenierung von „Kabale und Liebe“ in Oldenburg 2002“, veröffentlicht in der Zeitschrift „Theater heute“, Heft 3/2002, kritisiert Eva Behrendt eine Inszenierung des Dramas „Kabale und Liebe“ von Laurent Chetouanes. 
Im Zentrum von Behrendts Kritik steht die Entscheidung des Regisseurs, die Figur Luise in den Mittelpunkt der Aufführung zu stellen, die Behrendt lobt, obwohl sie mit anderen Aspekten der Aufführung nicht einverstanden ist. 

Die Inszenierung, so Behrendt, sei darauf ausgelegt, dass die Figur Luise im Zentrum der Aufführung steht. So bewegen sich die anderen Figuren eingeschränkt und auf diagonalen Linien, Luise aber bewege sich als einzige Figur frei. Dasselbe gilt für die schauspielerischen Mittel, die für Ferdinand und Miller eingeschränkt sind, für Luise aber einen weites Spektrum schauspielerischer Darstellungsmittel zulässt. Dabei kritisiert Behrendt die stimmliche Umsetzung der Figuren Ferdinand und Miller, die zum Teil ärgerlich sei. Als dritten Grund führt Behrendt die Textbearbeitung an, die Nebenfiguren eliminiert, damit sich die Handlung um Luise dreht, die zwischen ihrem Vater und ihrem Liebhaber steht.

Die Inszenierung habe Nachteile (Beschränkung der Vielfalt der Themen, andere Figuren werden in den Hintergrund gedrängt), aber vor allem aufgrund der schauspielerischen Leistung Lisa Karlströms werde eine neue Sichtweise der Luise ermöglicht. Diese werde dem Publikum als vernünftige und sehr gefühlsbetonte Figur dargestellt. 

